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Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und -geräte der 
Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt: 
Bildung von „Gruppen von Schadpilzen" für Prüfungen 
der Wirksamkeit von Fungiziden für den Gemüsebau 
Die Gruppenbildung dient der Begrenzung des Umfanges von 
Prüfungen, welche für die Beurteilung der Wirksamkeit eines 
Fungizides in bestimmten Bereichen erforderlich sind. Im 
Rahmen des Zulassungsverfahrens erfolgt deshalb in Zukunft 
die Prüfung der Wirksamkeit (= Wirksamkeit gegen Schad­
pilze und Phytotoxizität) von Fungiziden für den Gemüse­
bau - wenn nicht anders beantragt - in nachstehenden Be­
reichen wie folgt: 
1. Echte Mehltaupilze an Gemüsearten im Freiland und unter
Glas
Die Prüfungen erfolgen - wenn vom Antragsteller nicht an­
ders verlangt - in den folgenden Anwendungsgebieten: 
Echter Mehltau (Erysiphe an Gurken im Freiland und 
cichoracearum, Sphaerotheca unter Glas 
fuliginea) 
Erysiphe cichoracearum an Schwarzwurzeln im Frei­
land 
und wahlweise für einen Vertreter der o. a. Anwendungs­
gebiete: 
Erysiphe communis 
Erysiphe pisi 
an Kohl im Freiland 
an Erbsen im Freiland. 
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'2. Falsche Mehltaupilze an Gemüsearten im Freiland und 
unter Glas 
Die Prüfungen erfolgen - wenn vom Antragsteller nicht an­
ders verlangt - wahlweise in drei der folgenden Anwen­
dungsgebiete: 
Bremia Jaclucae an Kopfsalat im Freiland 
oder unter Glas 
Phytophthora infestans 
Peronospora parasitica 
an Tomaten im Freiland 
oder unter Glas 
an Kohl im Freiland 
oder unter Glas (Anzucht), 
Radies im Freiland 
oder unter Glas oder 
Kohlrabi im Freiland 
oder unter Glas 
Peronospora destructor an Zwiebeln im Freiland 
und wahlweise in zwei der folgenden Anwendungsgebiete: 
Pseudoperonospora cubensis an Gurken unter Glas 
Peronospora valerianellae an Feldsalat im Freiland 
oder unter Glas 
Peronospora Jarinosa 
Peronospora viciae 
Albugo candida 
Albugo tragopogonis 
an Spinat oder 
Roten Rüben im Freiland 
an Puffbohnen oder Erbsen 
im Freiland 
an Meerrettich im Freiland 
an Schwarzwurzeln 
im Freiland. • 
3. Rostpilze an Gemüsearten im Freiland und unter Glas
Die Prüfungen erfolgen - wenn vom Antragsteller nicht an­
ders verlangt - wahlweise in zwei der folgenden Anwen­
dungsgebiete:
Uromyces appendiculatus an Busch- oder Stangenboh­
nen im Freiland oder unter
Glas
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Puccinia allii an Porree oder Schnittlauch 
im Freiland 
Puccinia asparagi an Spargel im Freiland 
und wahlweise in einem der folgenden Anwendungsgebiete: 
Uromyces Iabae an Puffbohnen im Freiland 
Uromyces pisi 
Puccinia hieracii 
an Erbsen im Freiland 
an Endivien im Freiland. 
4. Blattfleckenpilze an Gemüsearten im Freiland und unter
Glas
Die Prüfungen erfolgen - wenn vom Antragsteller nicht an­
ders verlangt - wahlweise in drei der folgenden Anwen­
dungsgebiete:
Septoria apiicoJa 
Alternaria dauci i. sp. solani 
an Sellerie im Freiland 
an Tomaten im Freiland 
Cladosporium iulvum an Tomaten unter Glas 
und wahlweise in zwei der folgenden Anwendungsgebiete: 
Alternaria dauci 
Ascochy la-Arten 
Ascochyta-Arten oder 
Phoma medicaginis var. 
pinodella 
Cercospora beticola 
Colletotrichum 
lindemuthianum 
Didymella bryoniae 
Corynespora cassiicola 
Marssonina panatloniana 
Septoria petroselini 
Leptotrochila porri 
Alternaria dauci f. sp. porri 
Ramutaria rhei 
an Möhren im Freiland 
an Buschbohnen im Freiland 
an Erbsen im Freiland 
an Roten Rüben im Freiland 
an Buschbohnen i� Freiland 
an Gurken unter Glas 
an Gurken unter Glas 
an Kopfsalat im Freiland 
an Petersilie im Freiland 
an Porree im Freiland 
an Porree im Freiland 
an Rhabarber im Freiland. 
5. Botrytis spp. an Gemüsearten im Freiland und unter Glas
Die Prüfungen erfolgen - wenn vom Antragsteller nicht an­
ders verlangt - in den folgenden Anwendungsgebieten:
Botrytis cinerea an Kopfsalat im Freiland
und unter Glas
Botrytis cinerea an Tomaten unter Glas
und wahlweise in einem der folgenden Anwendungsgebiete:
Botrytis cinerea an Busch- oder Stangenboh­
nen im Freiland oder unter
Glas
Botrytis cinerea 
Botrytis cinerea 
Botrytis cinerea 
Botrytis cinerea 
Botrytis allii 
Botrytis Iabae 
an Feldsalat im Freiland 
oder unter Glas 
an Erbsen im Freiland 
an Gurken unter Glas 
an Paprika unter Glas 
an Zwiebeln im Freiland 
an Puffbohnen im Freiland. 
Wenn die Wirksamkeit eines Fungizides durch Versuchs­
berichte hinreichend belegt wurde, ist eine positive biologi­
sche Bewertung in dem betreffenden Bereich möglich, z. B. 
gegen „Echte Mehltaupilze an Gemüsearten im Freiland und 
unter Glas". Der Antragsteller würde hierüber durch ein 
entsprechendes Schreiben von der Biologischen Bundesanstalt 
für .Land- und Forstwirtschaft (BEA) informiert werden. 
Falls ein Fungizid gegen einen Schadpilz an einer be­
stimmten Kultur nicht hinreichend wirksam ist, z. B. gegen 
Echten Mehltau an Schwarzwurzeln, wäre eine positive Be­
wertung der Wirksamkeit nur möglich gegen „Echte Mehl­
taupilze an Gemüsearten ausgenommen Schwarzwurzeln im 
Freiland und unter Glas". In einem derartigen Fall würde 
der Antragsteller auch durch ein Schreiben von der BEA 
über diese Einschränkung bei der Bewertung unterrichtet 
werden. 
Neben der Wirksamkeit sind Unterlagen zum Rückstands­
verhalten und die Einvernehmenserklärung des Bundesge­
sundheitsamtes zwei weitere grundsätzliche Voraussetzun­
gen für die Erteilung der Zulassung für ein Fungizid im 
Gemüsebau. 
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Im Zulassungsbescheid können demzufolge nur solche Ge­
müsearten aufgeführt werden: 
1. für die die Wirksamkeit des betreffenden Fungizides nach­
gewiesen wurde
2. für die ausreichende Unterlagen zum Rückstandsverhalten
gemäß den jeweils gültigen BEA-Richtlinien, den Merkblät­
tern Nr. 35 und Nr. 41, eingereicht wurden
3. für die die Einvernehmenserklärung des Bundesgesund­
heitsamtes vorliegt.
Die Erweiterung der Zulassung für ein derartiges Fungizid 
auf andere Gemüsearten durch einen Ergänzungsbescheid ist 
möglich, wenn es wirksam ist, ausreichende Unterlagen zum 
Rückstandsverhalten vorgelegt wurden und das Bundesge­
sundheitsamt sein Einvernehmen hierfür erklärt hat. 
Das Konzept für diese Gruppenbildung war von Herrn 
Dr. CRÜGER, Leiter des Institutes für Gemüsekrankheiten der 
BEA, Hürth-Fischenich, ausgearbeitet und mit den zustän­
digen Sachbearbeitern des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 
eingehend diskutiert worden, u. a. anläßlich der „ 7. Arbeits­
tagung der Fachreferenten für Pflanzenschutz im Gemüse­
bau" am 18. März 1975 in Stuttgart-Plieningen. Dem Indu­
strieverband Pflanzenschutz- und Schädlingsbekämpfungsmit­
tel e. V. in Frankfurt/Main wurde der Vorschlag anschlie­
ßend zur Stellungnahme gegeben. Einige Änderungswünsche 
dieses Verbandes hierzu wurden berücksichtigt. 
Der Sachverständigenausschuß für die Zulassung von 
Pflanzenschutzmitteln - Fachgruppe „Allgemeiner Pflanzen­
schutz" - ist auf seiner Sitzung vom 9.-11. September 1975 
in Braunschweig gehört worden. Kleine Änderungen an der 
Gruppenbildung wurden bei der anschließenden Uberarbei­
tung der entsprechenden Prüfungsrichtlinien für Fungizide 
vorgenommen. Dr. TH. Voss (Braunschweig) 
Richtlinien für die Prüfung von Wachstumsreglern 
Folgende Richtlinien sind erstellt worden: 
Vorläufige Richtlinien für die Prüfung von Wachstumsreg­
lern zur Halmfestigung bei Getreide - außer Mais (15 - 1.1.1.1) 
Vorläufige Richtlinien für die Prüfung von Wachstumsreg­
lern im Zierpflanzenbau zum Stauchen (15 - 1.5.1) 
Vorläufige Richtlinien für die Prüfung von Wachstumsreg­
lern im Zierpflanzenbau zum Stutzen (15 - 1.5.2) 
Vorläufige Richtlinien für die Prüfung von Wachstumsreg­
lern zur Bewurzelung von Pflanzenstecklingen (15 -1.11) 
Die Richtlinien werden in Einzelexemplaren kostenlos ab­
gegeben; Bestellungen sind zu richten an: Biologische Bun­
desanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Abteilung für Pflan­
zenschutzmittel und -geräte, Messeweg 11-12, 3300 Braun­
schweig. LAERMANN (Braunschweig) 
Richtlinien für die Prüfung von Mitteln 
gegen Rübenkopfälchen 
Die Richtlinien zur Prüfung von Mitteln gegen Rübenkopf­
älchen sind überarbeitet worden. Damit verlieren die hekto­
graphierten Ausgaben von Oktober 1973 und April 1974 ihre 
Gültigkeit. Einzelne Exemplare der genannten Richtlinien 
können auf Anforderung zur Verfügung gestellt werden. 
H. RoTHERT (Braunschweig)
Untersuchungsstelle für Bienenvergiftungen*) 
Der Umzug der Untersuchungsstelle für Bienenvergiftungen 
beim Institut für Kleintierzucht in Celle der Forschungs­
anstalt für Landwirtschaft (Braunschweig-Völkenrode) ist in 
der ersten Juni-Hälfte vollzogen worden. Die Einsendung 
von Bienenproben für die Untersuchungsstelle hat bereits 
im Mai begonnen. 
Wie die bisherige Praxis der Einsendungen gezeigt hat, 
gelangt ein großer Teil der eingesandten Bienenproben erst 
') Vgl. Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 28, 1976, S. 93 
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auf Umwegen an seinen Bestimmungsort. Der Zustand der 
Proben, der ohnehin schon häufig bei der Absendung für 
Untersuchungszwecke sehr mangelhaft ist, wird hierdurch 
noch weiter verschlechtert. Aus diesem Grunde und im Sinne 
einer weiteren Vereinfachung der Adressierung bitte ich Sie 
daher, die im Bezugsschreiben genannte Adresse für die Ein­
sendung von Bienenproben folgendermaßen abzuändern in: 
Biologische Bundesanstalt 
Untersuchungsstelle für Bienenvergiftungen 
Messeweg 11/12 
3300 Braunschweig 
Diese Adresse ist in der Biologischen Bundesanstalt Braun­
schweig bekannt und bietet die beste Gewähr dafür, daß 
die eingesandten Bienenproben direkt zur Untersuchungs­
stelle gelangen. W. HERFS (Braunschweig) 
Literatur 
ScHÖTTLER, R. und RÜDIGER, H.: Berufsfeldanalyse: Diplom­
Agraringenieure in der Dünge- und Pflanzenschutzmittelindu­
strie. Sonderdruck aus den VDL-Nachrichten, herausgegeben 
vom Verband Deutscher Akademiker für Landwirtschaft, Er­
nährung und Landespflege e. V. - VDL, Bonn 1975, 50 Seiten 
mit 7 Diagrammen und 12 Tabellen. 
Durch die Beteiligung von 20, in einem Arbeitskreis zusam­
mengeschlossenen, großen Firmen der Dünge- und Pflanzen­
schutzmittelindustrie an einer Fragebogenaktion war es mög­
lich - nach dem Stand von 1974 -, 497 Diplom-Agraringe­
nieure (DAI) in die Berufsfeldanalyse einzubeziehen. Das 
ergab eine sehr hohe Erfassungsquote, da man mit nur wei­
teren ca. 30 DAI in kleineren Firmen dieses Industriezwei­
ges zu rechnen hat, wozu noch 10 bis 20 DAI in den 20 Fir­
men kommen, welche, weil „berufsfremd" eingesetzt, aus 
befragungstechnischen Gründen nicht mit in die Untersuchung 
einbezogen wurden. 
Die Berufsanalyse soll Studenten, dem VDL selbst, den 
Landwirtschaftlichen Fakultäten, den Bedarfsträgern, den DAI 
in der Dünge- und Pflanzenschutzmittelindustrie und schließ­
lich der Offentlichkeit zur Information und als Entscheidungs­
hilfe dienen. 
An bemerkenswerten Einzeldaten seien genannt: Die 497 
DAI machen 6,2 °/o der Gesamtheit der ca. 8000 nach VDL­
Angaben tätigen DAI aus. Von den 497 DAI sind 141 Mit­
arbeiter in der Düngemittel-, 187 in der Dünge- und Pflan­
zenschutzmittel-, 169 in der Pflanzenschutzmittelindustrie. 
Mehr als die Hälfte, nämlich 267, arbeiten in Unternehmen, 
in denen mehr als 50 DAI beschäftigt sind, 106 DAI arbeiten 
in Unternehmen mit 20 bis 50 DAI. Wiederum mehr als die 
Hälfte, nämlich 254 der DAI, haben 19 bis 24 Monate, 154 
DAI mehr als 24 Monate Praxis vor oder während des Stu­
diums. 68 0/o der DAI haben promoviert, 8 °/o absolvierten 
die Zweite Staatsprüfung. 
Bei den Funktionen der DAI bilden Schwerpunkte die Be­
ratung im Außendienst mit 33,6 0/o, die landwirtschaftliche 
Abteilung in der Zentrale mit 17,9 0/o sowie die Forschung 
und Entwicklung mit 17,5 0/o. Nach Fachgebieten sind 79 0/o 
in der „Pflanzenproduktion" tätig, davon 42 °/o im Pflanzen­
schutz, 24 0/o in der Pflanzenernährung, 13 °/o in Pflanzen­
ernährung/Pflanzenschutz. 16 0/o sind im Fachgebiet Wirt­
schafts- und Sozialwissenschaften tätig. Hinsichtlich der Posi­
tionen (Unterteilung in 3 Führungsebenen vom Vorstand 
über den Abteilungsleiter zum Gruppenleiter; sonstige lei­
tende Angestellte; qualifizierte Mitarbeiter und Sonstige) 
gehören 38,6 °/o der DAI zu den sonstigen leitenden Ange­
stellten, 25,6 0/o zu den qualifizierten Mitarbeitern, 20,5 °/o 
zur 3. Führungsebene der Gruppenleiter. Auf die 1. und 
2. Führungsebene entfallen zusammen 8,4 0/o, auf die Son­
stigen 6,8 °/o. Diese Zahlen werden noch tabellarisch unter 
dem Gesichtspunkt der Altersstrukturen betrachtet. Die Mo­
bilität im untersuchten Personenkreis ist, wie bei Großunter­
nehmen mit Möglichkeiten der inneren Fluktuation zu er­
warten, gering. 48,1 0/o der DAI waren weniger als 10 Jahre
in ihrem jetzigen Unternehmen tätig, 36,4 °/o zwischen 11 und 
20 Jahren, 15,5 0/o über 20 Jahre.
Die Altersstruktur - 46,1 0/o 41- bis 50jährige; 31 0/o 30- bis 
40jährige; 17,5 0/o 51- bis 60jährige - liefert Hinweise auf 
eine gewisse Uberalterung im Vergleich etwa mit den Er­
gebnissen einer 1972/73 durchgeführten Umfrage der Gesell­
schaft Deutscher Chemiker auf der Basis von 5548 ausge­
werteten Antworten. Dort ergab sich - bei ausschließlicher 
Berücksichtigung der Altersstufen 30 bis 60 Jahre - ein An­
teil von 43 0/o 41- bis 50jährigen, 39 0/o 30- bis 40jährigen und 
18 0/o 51- bis 60jährigen. 
Für den Zeitraum der 10 Jahre bis 1984 wird geschätzt, 
daß pro Jahr durchschnittlich 17 Stellen, nämlich 174 in den 
20 Unternehmen zu besetzen sind, davon sind 112 Stellen 
Erweiterungsbedarf (Aufstockung) und 62 Ersatzbedarf .im 
Gefolge von Pensionierungen usw. Die zu besetzenden Stel­
len verteilen sich, im Vergleich zum gegenwärtigen Stand, 
absolut und prozentual wie folgt: 
Industriezweig 
Düngemittel 
Dünge- und Pflanzen­
schutzmittel 
Pflanzenschutzmittel 
174 zu besetzende 
Stellen bis 1984 
davon 
25 (14 0/o) 
70 (40 0/o) 
79 (46 0/o) 
497 derzeitige 
Stellen 
davon 
141 (28 0/o) 
187 (38 0/o) 
169 (34 0/o) 
Daraus ergeben sich höhere erwartete Zuwachsraten bei 
der Pflanzenschutzmittel- bzw. der Dünge- und Pflanzen­
schutzmittelindustrie als bei der reinen Düngemittelindu­
strie. Aus einer differenzierten Analyse ergab sich sogar, 
daß 90 0/o des Erweiterungsbedarfs auf den Pflanzenschutz 
entfallen. 
In die Analyse wurden auch die 341 Agrar-Ingenieure (AI) 
der 20 Unternehmen einbezogen. Im Schnitt entfallen auf 
einen DAI 0,7 AI mit starken Schwankungen bei den einzel­
nen Unternehmen. Der Schwerpunkt der AI-Tätigkeit liegt 
im Pflanzenschutz, mit 136 AI in Unternehmen des Dünge­
und Pflanzenschutzmittelsektors und 131 in Unternehmen 
des Pflanzenschutzmittelsektors. Bei Einstufung in die schon 
genannten Funktionen liegen die Schwerpunkte der ,Arbeit 
der AI in der Beratung im Außendienst mit 27 °/o, der For­
schung und Entwicklung mit 22 0/o sowie dem Verkauf im 
Außendienst und Beratung/Verkauf im Außendienst mit je 
15 0/o. Die Positionseinstufung der AI hat ihren deutlichen 
Schwerpunkt mit 74 0/o bei den qualifizierten Mitarbeitern, 
gefolgt von 12 u/o sonstigen leitenden Angestellten sowie 
11 0/o Mitarbeitern in sonstigen Positionen. Die Altersstruk­
tur der AI umfaßt 55 0/o 30- bis 40jährige, 25 0/o 41- bis 50jäh­
rige sowie 13 0/o unter 30jährige, sieht also günstiger als bei 
den DAI aus. Die Beclarfsschätzung weist einen hohen Er­
weiterungsbedarf von 84 und einen Ersatzbedarf von 17 AI 
für die 10 Jahre bis 1984 auf. 
Insgesamt ergab sich im Hinblick auf die Konkurrenzsitua­
tion zwischen DAI und AI, daß in den nächsten 10 Jahren 
keine Verschiebung der „Marktanteile" der beiden Berufs­
gruppen zu erwarten ist. Wo in den Diskussionen dem AI 
auf manchem Gebiet (Beratung und Verkauf im Außendienst) 
größere Chancen eingeräumt wurden - im Sinne eines Er­
satzes des DAI durch den AI -, wurde mit der Praxis des 
AI argumentiert. Inzwischen sind die Studienpläne der AI­
Ausbildungsstätten auch praxisärmer geworden, so daß die­
ser Vorsprung des AI vor dem DAI entfällt. 
Die Broschüre enthält am Schluß die Stellungnahme des 
Arbeitskreises zur Ausbildung des DAI vom 25. 2. 1975, die 
an Ministerien, Fakultäten, Landwirtschaftskammern u. a. ver­
sandt wurde sowie einen Abdruck des Fragebogens, welcher 
der Berufsfeldanalyse zugrunde geleqt wurde. 
Die Anforderungen an die Ausbildung des DAI seien an 
dieser Stelle etwas eingehender besprochen. Zur Speziali­
sierung wurde offenbar keine Einigung über eine eindeutige 
Aussage innerhalb des Arbeitskreises erzielt, da als Mbg­
lichkeiten aufgezeigt werden: 
a) Das Studium nach dem 6/2-System, also mit nur 2 Seme­
stern für die - schwache - Spezialisierung, erhielt fast ein­
hellige Zustimmung. Nur 2 Unternehmen plädierten für stär­
kere Spezialisierung in l'orm des heutigen 4/4-Systems. Die
weitere Spezialisierung soll nach dem Diplom erfolgen, wo­
bei in erster Linie die Promotion in Frage kommt.
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b) Die Spezialis ierung des DAI erfolgt in den Unternehmen
am Beginn der Laufbahn, verbunden mit einem intensiven
Ausbildungsprogramm, analog dem staatl ichen Referendariat
mit Spezialausbildung, und später im Rahmen der Berufs­
tätigkeit.
c) Als Kompromißvorschlag wird zur Diskussion gestellt ,  daß
neben den 3 j etzigen als 4 .  Fachrichtung eine Ausbildung
zum Allround-DAI angeboten werden sollte, analog zum
praktis chen Arzt .
Die Promotion wird „ zwar nicht generell verlangt, aber 
doch für etl iche Funktionen gewünscht, das gilt besonders für 
die Bereiche Forschung und Entwicklung sowie für die Tätig­
keit in der Landwirtschaftl i chen Abteilung" (womit die Tä­
tigkeit in der Zentrale gemeint ist) . Begründet wird der 
Wunsch nach der Promotion nicht so sehr mit der Möglich­
keit einer Speziali sierung, denn auf Seite 25 wird festge­
stellt : ,,Die Promotion auf einem bestimmten Fachgebiet ist 
erst von sekundärer Bedeutung . "  Primär soll die Fähigkeit 
zu wissenschaftlichem Den'.,;:en und Handeln erworben wer­
den, um entsprechend der „ Umsetzungsfunktion"  des DAI 
geeigneter Gesprächspartner für den landwirtschaftl ichen 
Praktiker wie etwa auch für Physiologen, Toxikologen usw. 
des eigenen Unternehmens zu sein. 
Nun entfällt aber nur etwa 1/a der insgesamt in die Unter­
suchung einbezogenen 497 DAI auf den Personenkreis  der 
Bereiche Forschung und Entwicklung sowie Landwirtschaft­
l iche Abtei lung/Zentrale, für die künftig die Promotion ge­
wünscht wird. Andererseits hat sich der Prozentsatz der Pro­
movierten gegenüber früheren Befragungen - wie z .  B. 52 °/o 
bei den privat angestellten Diplom-Landwirten im Jahre 1 96 1  
- auf 68 °/o erhöht. Dieser scheinbare Gegensatz resultiert
ganz offenbar aus der Tatsache ,  daß der Weg in den Be­
ratungsaußendienst in der Regel über eine mehrjährige Tä­
t igkeit in der Zentrale führt.
Die Praxis bei Neueinstellungen geht heute dahin, daß 
promovierte Absolventen eindeutig bevorzugt werden in der 
Erkenntnis, daß während der Doktorandenzeit fundiertes 
Spezialwissen erarbeitet wird und gleichzeitig die Fähigkeit 
zum selbständigen wissenschaftl ichen Arbeiten nachgewiesen 
wird. 
Als interessanter zusätzl icher Aspekt ergab sich nach Aus­
kunft der Teilnehmer der Untersuchung, daß bei sehr stren­
ger Betrachtung rund 26 0/o der je tzigen DAI für ihre der­
zeitige Funktion nicht unbedingt den Abschluß des DAI auf­
weisen müßten, also durch Absolventen anderer Studien­
gänge - wie Naturwissenschaftler , Wirtschaftswissenschaft­
ler usw. - ersetzt werden könnten (dabei bleibt die Frage 
offen, ob nicht ein ähnl i cher Prozentsatz von Stellen in den 
Unternehmen - etwa im Verkauf - existiert, wo Absolven­
ten anderer Fachrichtungen durch DAI ersetzt werden könn­
ten ! ) .  
Was soll nun ein Student oder Absolvent tun? Die Ver­
öffentlichung bringt eindeutige Aussagen im Hinblick auf 
die Prognosen und den Trend zum Mehrbedarf an DAI in 
der Pflanzenschutzmittelindustr ie .  
Wie der Student, der  nun in der  Pflanzenschutzmittel­
industrie arbeiten wil l ,  sein Studium einrichten soll ,  wie er 
sich spezial isieren, ob er promovieren soll ,  das s ind Fragen, 
die er in der Veröffentlichung leider nicht ganz so eindeutig 
beantwortet findet, wie die den Prognoseteil der Veröffent­
l ichung b etreffenden Fragen. Es  wird ihm allgemein geraten, 
die Praxis stärker zu betonen, da ihn ja eine „ Umsetzungs­
funktion "  - im Sinne einer Umsetzung wissenschaftl icher Er­
kenntnisse in die Belange der Praxis - in seiner Tätigkeit 
erwarten wird .  Bis zur Diplomprüfung soll er sich nicht zu 
stark spezialisieren. Die Promotion scheint angeraten, wobei 
das Fachgebiet offen bleibt. Das Erlernen von Fremdsprachen 
wird empfohlen. 
Professor ScHÖTTLER hat kürzl i ch für die Arb eitskreismit­
glieder zur Frage der Referendarausbildung des DAI und 
deren Nutzen für einen Absolventen eine sehr eindeutige 
Stellungnahme abgegeben, indem konstatiert wurde, daß sich 
für einen Bewerber durch die Absolvierung der Referendar­
j ahre die Einstellungschancen in der Industrie keineswegs 
verbessern. Im Anschluß daran wäre nun eine ebenso ein­
deutige Stellungnahme des Arbeitskreises der 20 Unterneh­
men zu Fragen der Spezialisierung über Aufbaustudium bzw. 
Doktorandenstudium besonders verdienstvoll. 
W. BARTELS (Leverkusen)
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 28. 1976 
Literatur 143 
GuICHERIT, R . : Fotochemische smogvorming in Nederland. 
Rapport G 646 des Instituut voor Milieuhygiene en Gezond­
heidstechniek TNO , Afdeling Buitenlucht, Schoemakerstraat 
97, Delft ,  1 975 .  1 04 S . , 29 Tabellen, 44 Abbildungen (nieder­
ländisch mit englischem Vorwort) . Preis : hfl 1 5 ,-. 
Zu B eginn der 40er Jahre wurden im Gebiet von Los Angeles 
erstmalig neben gesundheitl ichen Schäden an Menschen auch 
Schäden an der Vegetation beobachtet ,  die sich letztlich auf 
photochemischen Smog zurückführen ließen. Als eines der 
wirksamen Agenzien konnte wenig später das Ozon (03) er­
mittelt werden. Neben dieser reaktionsfreudigen Form des 
Sauerstoffs sind inzwischen im photochemischen Smog eine 
Reihe von anderen Verbindungen als Schadfaktoren auch für 
Pflanzen bekannt geworden. 
Das vorl iegende Heft schildert das Vorkommen von Ozon, 
Peroxiacetylnitrat (PAN) . Aldehyden ,  Stickstoffoxiden und 
Kohlenwasserstoffen sowie deren Reaktionen unter Einfluß 
des Sonnenli chtes, der Temperatur , Luftfeuchtigkeit und Luft­
bewegung in der Atmosphäre .  In Tabellen und schematischen 
Darstellungen wird versucht ,  die Komplexität und Kompli­
ziertheit der chemischen Vorgänge in der Luft deutlich zu 
machen. Die Beschreibungen schließen die in mehreren nie­
derländischen Städten von 1971 bis  1 974 gemessenen oben­
genannten Luftverunreinigungen ein. Tages- und Jahres­
gänge werden anschaulich dargestellt .  Ozon erreicht bei­
spielsweise  in den Monaten April bis  September zwischen 
1 2 .00 und 1 6 .00 Uhr die höchsten Werte , während diese von 
November  bis Februar keine Erhöhung am Nachmittag zei ­
gen.  Ähnliche Rhythmen lassen auch die anderen Schadstoffe 
der Luft erkennen. Die Messungen bestätigen somit ,  daß 
photochemischer Smog - auch Los-Angeles-Smog genannt -
unter bestimmten Witterungsbedingungen auch in Europa 
auftreten kann. Welche Bedeutung die Schadstoffe in der 
Luft haben, wird deutlich, wenn man bedenkt, daß 1 970 die 
Schäden in den USA allein durch photochemischen Smog 
zwischen 0,5 und 1 ,5 Milliarden Dollar betragen haben sol len .  
Das Heft geht auf Schäden an der Vegetation nicht ein .  
Es ist eine bemerkenswerte Veröffentlichung, die in Ein­
richtungen, die s ich mit der Bestimmung von Luftverunreini­
gungen und der Auswertung von Meßergebnissen befassen, 
nicht fehlen sollte. A. KLOKE (Berlin-Dahlem) 
K1ESLICH, KLAUS : Microbial Transformations of Non-Steroid 
Cyclic Compounds. Georg Thieme Verlag ,  Stuttgart , 1 976. 
1 262 S. ,  225 Tab . ,  449 Strukturformeln. Format 1 7 ,5 X 26 cm , 
Leinen, 1 96 ,- DM.  
Den  meisten Lesern dieser Zeitschrift sind die Mikroorganis­
men hauptsächlich als Krankheitserreger bekannt ; einige 
auch als „Kulturpflanzen" , wie die Hefen und der Champi­
gnon . - Der Einsatz einer Vielzahl von Arten für industrielle 
Zwecke ist  j edoch ein verhältnismäßig neues Gebiet . Er be­
gann mit der Entdeckung des Penicill ins und der folgenden 
Auffindung zahlreicher Produzenten anderer Antibiotika. In 
den 40er Jahren fand man die ersten Mikroorganismen, die 
zu stereospezifischen Umwandlungen von Steroiden befähigt 
sind bei der Produktion von Geschlechtshormonen und Cor­
ticoiden. D iese Verfahren sind auch heute noch von großer 
technischer Bedeutung. Die dabei gewonnenen Erfahrungen 
führten zu  einer dritten Entwicklungsstufe beim Einsatz von 
Mikroorganism en :  für spezifische Umwandlungen unter­
schiedlicher Moleküle. 
Die weit verstreute und oft auch �chwer zugängliche Lite­
ratur über die Umwandlungen hat KIESLICH in dem vorlie­
genden Buch zusammengetragen. Berücksichtigt ist die Lite­
ratur bis 1 973/74 . Erfaßt sind die enzymatischen Transforma­
tionen definierter Verbindungen in definierte Verbindungen, 
die isoliert wurden. Das Buch ist gegliedert in : 
Umwandlungen nach Substratgruppen (z . B .  alicyklische Ver­
bindungen, heterocyklische Verbindungen , Alkaloide) 
Umwandlungen nach Reaktionstyp (z . B .  Oxidation, Reduk­
tion, Hydrolyse) 
Alphabetisches Verze ichnis der verwendeten Mikroorganis­
men (ca. 1 300 Arten) . Literaturverzeichnis ( 1 932 Arbeiten) . 
Sachregister (Verbindungen und Mikroorganismen, 38 Sei­
ten) . · 
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Für den Phytopathologen ist bemerkenswert, daß eine 
ganze Reihe ihm bekannter Gattungen für mikrobielle Um­
wandlungen Verwendung finden, wie: Aspergillus, Beau­
veria, Botrytis, Coniothyrium, Fusarium, Rhizoctonia, Tri­
choderma, Verticillium. 
Das Buch ist ein grundlegendes Nachschlagewerk für alle 
auf diesem Gebiet Tätigen. KLAUS KrnsLICH ist zum guten 
Gelingen der sehr mühevollen und langwierigen Arbeit zu 
beglückwünschen. KocH (Braunschweig) 
Ecological Studies, Band 17. Fennoscandian Tundra Eco­
systems. Part 2 Animals and System Analysis. Herausgeber: 
F. E. WrnLGOLASKI. Springer-Verlag Berlin, 1976. 337 S., 81 
Abb., 97 Tab., Leinen, 139,- DM. 
Inhalt: 36 Beiträge zur Struktur der Fauna, Organisation und 
Dynamik der Populationen, Bioenergetik, Aspekte der Her­
bivoren, Naturschutz und Erholung in Tundra-Okosystemen, 
Modelle für Integration und Vorhersage, Inhaltsverzeichnis 
vom Teil 1: Ecological Studies, Band 16. 
Personalnachrichten 
Dr. Karl Viktor Stolze 75 Jahre 
Am 10. Juni konnte der frühere Direktor des Pflanzenschutz­
amtes Oldenburg, Landwirtschaftsdirektor a. D. Dr. KARL 
VIKTOR STOLZE, seinen 75. Geburtstag begehen. Die Leistun­
gen des Jubilars und seine großen Verdienste um die Phy­
tomedizin und die Belange der Pflanzenärzte sind bereits 
früher in dieser Zeitschrift (18. Jahrgang, S. 95-96) ausführ­
lich gewürdigt worden. Als Ehrenvorsitzender nimmt Dr. 
STOLZE auch weiterhin gestaltend Anteil an der Entwicklung 
der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft und verwal­
tet mit dem ihm eigenen Pflichtbewußtsein die Mitglieder­
stelle der Gesellschaft. Das von ihm herausgegebene und 
mit großer Sorgfalt auf dem neuesten Stand gehaltene Va­
demecum für Pflanzenärzte ist für jeden in der Phytomedi­
zin Tätigen ein unentbehrliches Nachschlagewerk geworden. 
Der Deutsche Pflanzenschutzdienst und die Biologische 
Bundesanstalt wünschen Dr. STOLZE, daß er sich auch weiter­
hin bei guter Gesundheit und in ungetrübter Schaffensfreude 
der Beschäftigung mit berufsständischen Fragen und seinen 
privaten Interessen widmen kann. 
Dr. Hans A. Uschdraweit 75 Jahre 
Am 6. August konnte der frühere Leiter des Insituts für 
gärtnerische Virusforschung der Biologischen Bundesanstalt 
in Berlin-Dahlem, Dr. HANS A. UscHDRAWEIT, bei guter Ge­
sundheit seinen 75. Geburtstag begehen. Wer je mit Dr. 
UscHDRAWEIT zu tun hatte, mußte diesen liebenswerten, in 
Ostpreußen geborenen Menschen schätzen lernen. 
Bereits bald nach Abschluß seines Studiums trat er in den 
Dienst einer holländischen Gesellschaft und ging für 15 Jah­
re nach Sumatra. Erst der Ausbruch des Zweiten Weltkrieges 
unterbrach die dortige Tätigkeit. Diese Zeit hat aber den 
Menschen UscHDRAWEIT geformt. Hier konnte er seinen Nei­
gungen zur botanischen Systematik nachgehen und hier kam 
es auch zu den ersten Kontakten mit Viruskrankheiten des 
Tabaks. Nach mehrjähriger Internierungszeit kehrte er 1946 
nach Europa zurück und trat in den Dienst der damaligen 
Biologischen Zentralanstalt in Berlin ein, wo er zunächst 
über Virosen landwirtschaftlicher, später aber - zugleich als 
Leiter des Instituts - nur noch über Viren gärtnerischer 
Kulturen arbeitete. Durch seine zahlreichen Arbeiten und 
nicht zuletzt durch seine stete Hilfsbereitschaft hat sich Dr. 
USCHDRAWEIT einen guten Namen gemacht. 
Die Biologische Bundesanstalt wünscht dem Jubilar auch 
weiterhin alles Gute und bei guter Gesundheit viel Freude 
im Kreis der zahlreichen Bekannten. 0. BODE (Braunschweig) 
Dr. Martin Hanf 65 Jahre 
Am 17. August 1976 vollendete Dr. MARTIN HANF, stellvertre­
tender Abteilungsdirektor bei der BASF Aktiengesellschaft, 
sein 65. Lebensjahr. MARTIN HANF, der mit Erreichen der Al­
tersgrenze seine Tätigkeit als Leiter der Entwicklung Pflan­
zenschutz der BASF Aktiengesellschaft aufgibt, kann auf ein 
sehr erfolgreiches Berufsleben im Dienste des Pflanzenschut­
zes zurückblicken. 
1971 wurde ihm auf einstimmigen Beschluß der Stifter­
gruppe die Otto-Appel-Gedenkmünze, eine seltene Auszeich­
nung für wertvolle wissenschaftliche und organisatorische 
Arbeit auf dem Gebiet des Pflanzenschutzes, verliehen. Aus 
diesem Anlaß erschien damals in dieser Zeitschrift eine um­
fangreiche Würdigung des Jubilars und seines Wirkens. 
(Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 23, 1971, S. 81-82.) 
Seine Arbeitskraft und sein Interesse galten im wesent­
lichen der Unkrautkunde und Unkrautbekämpfung. Er wid­
mete sich aber auch speziellen Fragen des Pflanzenschutzes 
im Ackerbau und allgemeinen Problemen der Pflanzenschutz­
forschung und Pflanzenschutzmittelentwicklung. 
MARTIN HANFS weltweiter Ruf als Pflanzenschutzexperte 
und Wissenschaftler wurde durch die Verleihung des Ver­
dienstkreuzes am Bande des Verdienstordens der Bundes­
republik Deutschland am 28. Januar 1976 besonders ge­
würdigt. 
Seit langer Zeit wirkt MARTIN HANF im Technischen Aus­
schuß der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forst­
wirtschaft mit, einem Gremium zur Koordinierung gemein­
samer Probleme zwischen Pflanzenschutzdienst, Pflanzen­
schutzmittel-Herstellern und Biologischer Bundesanstalt. Dort 
gelten seine besonderen Interessen allen Fragen, die mit 
dem Verfahren zur Prüfung und Zulassung von Pflanzen­
schutzmitteln zusammenhängen. 
Er fand trotz vielfältiger beruflicher Belastungen auch Zeit, 
in der Phytomedizinischen Gesellschaft dem Berufsstande zu 
dienen, so vor allem als langjähriger Landessprecher für 
Rheinland-Pfalz. 
Die Biologische Bundesanstalt und der Deutsche Pflanzen­
schutzdienst gratulieren MARTIN HANF herzlich, danken ihm 
sehr für seine vielfältigen Anregungen und seinen unermüd­
lichen Einsatz und wünschen ihm alles Gute für die Zukunft. 
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